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dessen Besprechung wir bis hieher verschoben haben , nämlich der Statuengruppe im
westlichen Giebel des Tempels in Olympia , für den Pliidias gleichzeitig das Tempel¬
bild , den Zeuskoloss , ein anderer seiner Schüler Päonios von Mende die öst¬
liche Giebelgruppe arbeitete . Da wir von diesem Päonios aus der thrakischen
Stadt Mende , der , ohne geradezu Schüler des Pbidias zu heissen , doch offenbar in
einem ähnlichen Verhältnis zu demselben stand , ausser einer weniger bedeutenden
Notiz über ein von ihm verfertigtes Bild der Siegesgöttin nichts Näheres wissen , und
da zugleich die ausführlichere Beschreibung der von Päonios gearbeiteten östlichen
Giebelgruppe des olympischen Tempels , die uns Pausanias liefert , uns in den Stand
setzt , die kürzer beschriebene Giebelgruppe von Alkamenes uns besser zu vergegen¬
wärtigen , so schalten wir hier die Besprechung dieses Werkes des Päonios ein 15

) .
Gegenstand der Darstellung war die Vorbereitung zu dem Wettrennen des Oino-

maos und Pelops , welches als Vorbild der olympischen Wettrennen mit Viergespan¬
nen , wie Pelops als einer der Hauptstifter der olympischen Spiele galt . Durch dieses
Wettrennen gewann Pelops die Herrschaft über das Land und damit die Schutzherr¬
lichkeit der grossen Nationalspiele zu Ehren des Zeus . Diesen Gegenstand hatte nun
aber Päonios nicht in dem Momente der Ausführung der Rennen aufgefasst ; auch
wäre dies nicht wohl möglich gewesen , da zwei neben oder hinter einander in
raschem Laufe dahinsprengende Viergespanne dem für die Composition bedingenden
Rahmen des tlachdreieckigen Giebelfeldes in schreiender Weise widersprochen haben
würden . Päonios wählte den Augenblick vor dem Beginne des Wettkampfes , die
Beschwörung des Kampfvertrages von beiden Parteien vor der Bildsäule des Zeus,während die Gespanne noch in voller Ruhe bereit gehalten wurden , und so gewanner eine in Pausanias ’

Beschreibung noch sehr wohl erkennbare , streng symmetrisch
componirte , und dem Raum des Giebelfeldes bestens eingepasste Gruppe von 21 Fi¬
guren . Die Mitte unter dem Gipfel des Giebels nahm Zeus ein , der göttliche Kampf¬hort von Olympia , der jedoch nicht als persönlich anwesend und mithandelnd , son¬
dern als kolossale Statue dargestellt war . Rechts und links von dieser Statue grup -
pirten sich die handelnden Personen , und zwar nahmen die erste Stelle ein rechts
Oinomaos von seiner Gemahlin Stcropc , links Pelops von seiner Geliebten Hippoda -
mia begleitet . Auf diese Personen folgten zu beiden Seiten die ruhig stehenden Vier¬
gespanne , deren Pferde wir uns nach innen gewendet und wie in schräger Vorder¬
ansicht perspectivisch vor einander vortretend werden denken müssen . Vor den
Pferden sassen die Lenker , Myrtilos auf Oinomaos ’

, Sphiiros oder Killas auf Pelops ’
Seite. Durch das Sitzen dieser Männer , welche beim Kampfe seihst die Zügel zu
führen hatten , ist die noch herrschende vollkommende Ruhe der Handlung sehr
scharf bezeichnet ; die Annahme einer weiteren Motivirung dieser Stellung durch die
abnehmende Höhe des Giebelfeldes ist jedoch irrig , da in dem noch weiter vom Mit¬
telpunkte entfernten Platze für stehende Pferde Raum war , die wir uns grade in
dieser Darstellung um so bedeutender gehalten denken müssen , je mehr die ganze
Composition einer Verherrlichung der olympischen Rennen mit dem Viergespann galt .Eber den Leibern der Pferde senkte sich das Giebelfeld etwa auf die halbe Höhe der
Mitte , und bot Raum nur noch für die nicht grossen Wagen , neben denen jeder -
seits zwei namenlose Knechte , die wir etwa vorgebeugt und kniend zu denken ha¬
ben , mit der Instandsetzung der Geschirre beschäftigt erschienen , während die Ecken



SCHÜLER UND GENOSSEN DES 1'HIDIAS . 217

durch die liegenden Statuen der beiden Flnssgötter von Olympia , rechts des Kladeos,
links das Alplieios ausgefüllt waren .

Dieser Gruppe entsprach nun im Westgiebel die Composition des Alkamenes ,
welche etwa in der gleichen Figurenzahl zu denken ist , dagegen als höchst bewegt
einen auch noch in anderen Beispielen wahrnehmbaren Gegensatz zu der ruhigeren
Gruppe des vorderen Giebelfeldes bildete . Gegenstand dieser Composition von Älka -

menes war der Kentaurenkampf auf der Hochzeit des Lapithenfürsten Peirithoos , wel¬
cher dadurch erregt wurde , dass die rohen , halbthierischen Kentauren in die Hoch¬

zeitsversammlung einbrachen und Weiber und schöne Knaben raubten . Freilich wur¬
den sie für diesen Frevel derb gezüchtigt , die Lapithen überwältigten die rohen Un-

gethüme des Waldgebirgs , jedoch wurde der Sieg nur entschieden durch die gött¬
liche Heldenkraft des attischen Heros Theseus , der als Freund und Genoss des Pei¬
rithoos , auf dessen Hochzeit anwesend , die Führung in diesem Kampfe übernahm , in
welchem das Menschliche über das Halbthierische , die Civilisation über die Rohheit ,
das Recht über den lüsternen Frevel siegte . Dieser Sieg über die Kentauren war
eine der glorreichsten Thaten des Theseus , nächst ihm die Besiegung der Amazonen ;
beide Heldenthaten waren der Stolz Athens , das reichlich ausgebeutete Thema mehr
als eines epischen Gedichtes , und in Folge dieser Umstände ein Lieblingsvorwurf
auch der bildenden Kunst der Attiker , der um so wünschenswerther und passender
erschien , je reichere Gelegenheit zu bewegten Compositionen und zu der Behandlung

eigenthümlich interessanter Situationen und Formen die Kampfscenen mit den halb¬

thierischen Kentauren und mit den mannweiblichen Amazonen darboten , ln wie ho¬

hem Grade die Bildnerkunst sich aller iuneru und äussern , geistigen und formellen

Vortheile bewusst war , welche in diesen Gegenständen liegen , und wie sehr sie es

verstand , diese Vortheile auszubeuten , das werden wir weiter unten , namentlich bei

der Betrachtung des Frieses des Apollontempels von Phigalia wahrzunehmen und zu

bewundern Gelegenheit haben . Hier wollen wir nur noch bemerken , dass die natio .
nale und ethische Bedeutung der Sagen von den Kentauren - und Amazonenkämpfen
des Theseus vollkommen zur Erklärung der Thatsache ausreicht , dass diese Stoffe

vielfach und in verschiedener Weise von attischen Künstlern behandelt worden sind ,
und dass man nicht , wie es neuerdings geschehn ist , in geistreich faselnder Schwätze¬

rei auf die an sich sehr zweifelhaft festgestellte natursymbolische Bedeutung der

Kentauren und Amazonen zurückzugreifen braucht , um zu erklären , warum mit die¬

sen Kämpfen Metopen , Friese , Giebelfelder verschiedener Tempel geschmückt wur¬

den , und zwar um so weniger , je mehr es ein äusserst zweifelhaftes Ding ist , ob

und in wiefern die bildende Kunst auf die längst durch die ethisch entwickelte Be¬

deutung der in der Poesie durchgebildeten Mythen und Sagen in Schatten ge¬
stellte Natursymbolik Rücksicht nahm und Rücksicht nehmen konnte . Zu diesen

Denkmälern der Kentauromachie gehört nun auch die westliche Giebelgruppe
des Tempels in Olympia von Alkamenes . Pausanias ’ Beschreibung ist kurz , allge¬
mein und ungenügend ; geleitet aber durch die offenbaren Analogien des anderen

Giebels und durch die unten darzulegenden Gesetze , welche der Composition jeder

Giebelgruppe unbedingt zu Grunde liegen , können wir diese Beschreibung , gröss -

teutheils dem Vorgänge Welcker ’s folgend , zu einer grossen und anschaulichen

Gruppe ergänzen . In der Mitte standen Peirithoos , die eine Hauptperson und ihm
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